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I. Das Schloß

v ^ ch'önbrunn ist ein kaiserliches Lustschloß,
eine halbe Stunde außer der Mariahülfec
Linie . Es liegt am Wienfluß , unter einer
Anhöhe , welche der Schönbrunnerberg ge¬
nannt wird . Nordwärts geht die Reichs-
Poststrasse vorbey , von der man den schö¬
nen Anblick des Schloßes mit seinen weit¬
läufigen Nebengebäuden , Gärten und Glo¬
riette in seiner ganzen Herrlichkeit genießt.

Eine kurze Allee führt von der Strasse
zu einer breiten , hölzernen , ILO Schritte
langen Brücke über die Wien , und von da
kömmt man in den Vorhof des Schlosses.
Diese Brücke ist auf der Wienerfeite von
jwey grossen , steinernen Löwen bewacht . Auf
der Schönbrunnerseite sind jwey sehr schöne
Sphinxe,  fabelhafte Ungeheuer , von be¬
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nen Plutarch und andere alte Schriftsteller
vieles erzählen . Die Alten gaben ihnen den
Nahmen Hunde der Juno  und setzten
sie vor die Tempel . Heut zu Tage setzt man
sie gewöhnlich an Stiegen und Einfahrten

^kn große Gebäude . Die beyden freundli¬
chen Ungeheuer zu Schönbrunn sind ein Werk
Beyers , von welchem Künstler weiterhin
Erwähnung geschehen wird.

Am Ende des Vorhofes befindet sich das
Schloß selbst , von dessen Seitenflügeln sich
die weitläufigen Nebengebäude auf einer Sei¬
te gegen Hizing , auf der andern gegen Meid¬
ling erstrecken und das Ansehen einer förm¬
lichen Stadt haben . Hinter dem Schloß ist
der Garte » , welcher mit den eingeschloßenen
Nebengärten und der Fasanerie größer als
die Stadt Wien ohne Vorstädten ist. Das
Ganze hat gegen zwey Stunden im Um¬
fange.

Vor dem Schloße ist ein sehr großer re¬
gelmäßiger Hof ; ringsum von langen Ge-
bäudeflügeln eingeschloßen. An seinem, mit
prächtigen Eisengüttern versehenen Eingänge
stehen zwey Obeliske , und in der Mitte des
Hofes befinden sich zwey Springbrünne mit
Marmvrbildern.

Oie
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Die Gruppe in dem Bassin zur Rechten

besteht aus drey Figuren , wovon die Haupt¬
figur die Donau , die zweyte den Inn und
die dritte die Enns vorstellt . Dieses Kunst¬
werk ist von Herrn Professor Franz Zauner,
dem nemlichen , welcher sich gegenwärtig durch
die koloßalifche Bildsäule Josephs H , die
für den Josephsplatz bestimmt ist , ein un¬
sterbliches Denkmal bereitet Es war seine
erste Arbeit von Bedeutung , die er in Wien
zu verfertigen Ĝelegenheit hatte.

In dem Bassin zur Linken befinden sich
ebenfalls drey Figuren . Zwey davon stellen
die Königreiche Galizien und Lodomerien,
die kurz vor der Verfertigung dieser Bild¬
hauerwerke dem Haus Oestreich zufielen, und
die dritte Siebenbürgen vor . Die Neben¬
figuren stellten die Wappen und hauptsäch¬
lichsten Landesprodukte dar , wodurch diese
Provinzen hinlänglich charakterisier wurden,
sie sind aber zu Grunde gegangen , und da¬
her kann man sich gegenwärtig nicht leicht
die Bedeutung dieser Gruppe erklären . Der
Schöpfer dieses Werkes ist Herr Johann von
Hagenauer , Direktor der Zälaturschule an
der k. k. Akademie der bildenden Künste-

Das Schloß selbst ist in einem prächti¬
gen aber zu gekünstelten Style gebaut . Es

hat
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hat drey ganze und er» halbes Geschoß.
Zwey prächtige doppelte Treppen führen von
Außen gerade in das erste Stockwerk , so¬
wohl von der Hauptseite als von der Gar¬
tenseite . Kenner haben schon manches an
der Architektur ausgefttzr , und besonders die
Einfachheit daran vermißt . Nicolai macht
in dem dritten Bande seiner Reise durch
Deutschland folgende Bemerkung darüber:
„Die Architektur des Schloßes ist modern
prächtig , ohne eben v̂orzüglich zu seyn. Cs
besteht aus vierthalb hohen Geschoßen , von
denen durch eine sonderbare Anordnung daS
dritte von unten ein Halbgeschoß ist , weil
das alte Hauptgebäude nur von dritthalb
Geschoßen war , weßhalben man aber die
Facciate eines neuen und so wichtigen Gebäu¬
des nicht Härte verstimmeln sollen. Das
Erdgeschoß ist rustik , welches für ein Lust¬
schloß vielleicht zu schwer ist. Die drey obern
Geschosse sind mit Jonischen Wandpilastern
geziert . Obgleich der Baumeister die Schäfte
dieser Pilaster zur äußerst möglichen Länge
gezogen hat , so hat er doch wegen des auf¬
gesetzten Geschosses mit dem Kapital dersel¬
ben nicht bis an den Kranz des Gebäudes
reichen können ; sondern bey jedem Fenster
des dritten Geschosses ist das Gebälke dye

Eäu-
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Säulen durchbrochen und über demselben sind
auf jede Säule noch zwey magere Modillone
als Nothhelfer aufgestellt , so daß die Pila¬
ster den Kranz des Gebäudes zu tragen und
auch nicht zu tragen scheinen . "

Diese Mangel der Verhältnisse , die dem,
welcher sich an einen richtigen Blick gewöhnt
hak 5 auffallen , lassen sich damit entschuldi¬
gen , daß die Idee zu dem Gebäude nicht
aus einem Kopfe entsprang . Zwey Bau¬
meister arbeiteten , in sehr verschiedenen Zei¬
ten daran , und dem Genie des zweyten Ar¬
chitekten wurden durch das bereits vollendete
Gebäude , welches aber vergrößert werden
sollte , Feßeln angelegt . In dieser Rücksicht
kann man das ganze , in zwey verschiedenen
Jahrhunderten zusammengefügte Werk in sei¬
ner jetzigen Gestalt immerhin als ein herrli¬
ches Gebäude ansehen , denn die Anlage
desselben ist groß , prächtig , solid und an¬
genehm.

Unter dem Eingänge des Schloßcs sieht

man zu beyden Seitey zwey merkwürdige
Bildsäulen von hartem Metalle . Die eine
stellt den Herkules vor , wie er den nemeischen
Löwen erlegt . Weil seine Haut so eisenfest
war , baß keine Pfeile durchgiengen , so tödte-
te er ihn dadurch , daß er seinen Rachen mit

den



den Händen zerriß . Er zog ihm hierauf
die Haut ab , und bekleidete sich damit . Die
andere Statue stellt den Herkules vor , wie
er mit seiner Keule den Drachen erlegt , der
die Garten der Hesperiden bewachte , worinn
sich die goldnen Aepfel , die der VenuS hei¬
lig waren , befanden . Hier ist er schon mit
der Haut des nemeischen köwen bekleidet.
Diese beyden metallenen Statuen sind von
einem unbekannten Meister und schon ziem¬
lich alt « Sie sind inwendig hohl und zum
Heitzen eingerichtet , denn sie waren vorher,
ehe sie diesen Platz erhielten , wirkliche Oefen
in dem ehemaligen Speisesaal des alten
Ech 'önbrunnerschlosses . Bey der Vermäh¬
lung Kaiser Josephs H . war der Raum un»
ter dem Schlosse geschlossen, und zu einem
Tanzsaale zugerichtet , und bey dieser Gele¬
genheit wurden diese metallenen Oefen zun,
lrtztenmale geheitzt.

Das Innere entspricht gänzlich dem
Aeußern . Es hat alle Theile eines schönen
und großen modernen fürstlichen Pallastes.
Treppen , Sale , Reihen von Zimmern,
Kommunikationen u . 1. w «, alles ist gut
und ansehnlich . Unter den Treppen sind bee
sonders zwey bemerkenswerth . Die eine ist
«ine prächtige , breite , fliegende Treppe,

welche
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welche in bas erste Stockwerk führt . Uebec
ihr sieht man ein schönes Freskogemahlde,
das noch aus den Zeilen Kaiser Joseph II.
hcrrühit und vortreflich erhalten ist Es ist

von Rothmayer , der im Anfang des acht¬
zehnten Jahrhunderts die Kuppel der St.
Peterskirche zu Wien , und das Meiste in
dem fürstlich Lichtenstcinischen Pallaste in der
Rossau mahlte . Es war einst die Decke
des ehemaligen Epeisesaals in dem alten
Schlosse.

Die andere Treppe ist ebenfalls fliegend
angelegt , und geht bis ins Belvedere oder
das oberste Stockwerk . Auch ist eine künst¬
liche Maschine vorhanden , durch die man
von unten hinauf durch alle Stockwerke
gezogen werden kann. Auf diese Weise
können io und mehrere Personen - ohne die
mindeste Erschütterung , durch ein einziges
Rad , welches von einem Menschen getrieben
wird , auf und ab bewegt werden . Die
Erfindung dieser Maschine ist von Ferdinand
von Hohenberg.

Die Meublirung der Zimmer ist so,
wie man sie in einem kaiserlichen Pallasir
erwarten kann . Reiche Tapeten , chinesi¬
sches Porzellan , kostbare Spiegel , schöne
Luster , herrliche Gemäblde , Büsten und

der-
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dergleichen Ausschmückungen find in Menge
vorhanden . Besonders sind folgende Stü¬
cke dakinn zu bemerken.

Der große Saal hat ein wahrhaft ma¬
jestätisches Ansehen. Die Wände sind mit
Spiegeln belegt und mit einer Menge Wand¬
leuchter behängt . Der Plafond ist mit ei¬
nem herrlichen Gemählde von Gregor Gu-
glielmi ausgeziert . Es hat drey Abheilun¬
gen In der mittern sind alle östreichischen
Erbländer mit ihren Produkten personifizirt
vorgestellt . Die andere zeigt den Schutz
der Waffen , unter welchen diese Länder ste¬
hen . Man sieht da alle Zweige des östrei¬
chischen Militärs , wobey die verschiedenen
einzelnen Krieger nach ihrem ehemaligen Co»
stüme , aber in wählerischen Gruppen vor¬
gestellt sind. Dabey ist unter andern ein
optisches Kunststück angebracht . Das Pferd
eines Paukenschlägers ist in einen solchen
Gesichtspunkt gestellt , daß es , man mag
es von was immer für einer Seite betrach¬
ten , jedesmal dem Zuschauer den hintern Theil
zeî k/ ? Die dritte Abtheilung enthält die Seg¬
nungen des Friedens , die diese glücklichen
Staaten genießen . Man sieht da den Acker¬
bau , den Weinbau , die Handlung mit den

>- -- Ge-



Gewerben , die Künste und Wissenschaften.
Dieses Gemählde wurde im Jahr 176t
verfertigt . Der Künstler Guglielmi war
1714 zu Rom gebohren, und starb 177z
zu St . Petersburg . Während feinem Auf¬
enthalte zu Wien verfertigte er zwey seiner
schönsten Gemählde , neulich den eben ange¬
führten Plafond zu Schönbrunn und die
Decke im großen Universitätssaal zu Wien.

Bei) großen Festins , wenn dieser große
Saal ganz beleuchtet ist , wird durch den
Schimmer der Wandleuchter und die Verviel¬
fältigung der Gegenstände mittelst der Spie¬
gel eine solche Wirkung hervor gebracht , daß
man glaubt in ein bezaubertes Feenschloß
versetzt zu seyn.

Der kleinert Saal befindet sich gleich
neben dem großen , und steht mit diesem in
Verbindung . Hier sieht man zwey vortref-
liche Düsten . Die eine ist das Bildniß Kai¬
ser Franz I . von einem Wienerkünstler , Bal¬

thasar Moll . Die andere ist das Portrait
Kaiser Josephs II . von Ceracchi , einem

Künstler aus Rom im Jahr 1784 verferti¬
get . Von diesem Künstler ist auch die Bü¬
ste Josephs II . in der Militärakademie in
brr Währingergasse , die Büste vom Fürst
Kaunitz im Belvedere u . d. gl . Er wurde

kai-
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kaiserlich dafür belohnt , aber er verließ
dennoch Wien , durchstreifte Europa und
Amerika , bis er endlich in Frankreich
sein letztes trauriges Schicksal fand.
Politischer Fanatismus machte ihn zum
Mitiutereffenten jener berüchtigten Unter¬
nehmung mit der sogenannten Höllenma¬
schine , die gegen das Leben des ersten Kon¬
suls gerichtet war ; worauf er zu Paris hin-
gerichtet wurde . Beyde Büsten sind 'von
Alabaster . < -

Drey Zimmer mit Landschaften verdie¬
nen vorzüglich die Aufmerksamkeit des Kunst - ,
freundes . Sie sind von Joseph Rosa,
Direktor der kaiserliche» Bildergallerie im
Belvedere , welcher sie in den Jahren 1760,
1761 und 1764 verfertigte . Diese herr-

- lichen Gemählde , die man nicht genug anse-
hen kann, zeichnen sich sowohl durch die Schön¬
heit der Landschaften , als durch dir darauf
angebrachten Thierstücke aus . Besonders
find die vier großen Stücke ganz vortreflich,
und der Künstler hat sie immer für seine
größten Meisterwerke gehalten . In einem
von den » 1 kleinern Stücken ist dieser gro¬
ße Landschaftsmahler selbst abgebildet , wie
er eben eine vor sich liegende Gegend
zeichnet.

Ein
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Ein Saal mit sehr großen Gemahlden,
welche die Zierlichkeiten vorstellen, die im
Jahr 1762 bey Gelegenheit der Vermäh¬
lung Kaiser Josephs II . mit der Prinzeffinn
von Parma sind gegeben worden. Diese
sind ein Werk des damaligen Direktors der
Akademie der bildenden Künste, Martin von
Meytens. Jedes von diesen Stücken besteht
aus eoo und mehr Figuren, in der Größe
von einem Schuh und drüber, und was daS
merkwürdigste ist, so sind es größtentheils
wohlgetroffene Bildnisse derjenigen Personen,
welche an diesen Feyerlichkeiten Antheil hat¬
ten. Die Figuren sind von seinen Cchülern,
unter seiner Aufsicht verfertiget worden, be¬
sonders von Sophonias Dederich, welcher
gegen zo Jahre bey diesem Künstler war.
Die Portraite hat aber Meytens selbst hin¬
ein gemahlt. In diesem Saal ist auch ein
Kaminstück von herrlichem Alabaster, mir
sehr künstlich ausgearbeiteten, ganzen, frey
heraus gehenden Figuren zu sehen, das
Pabst Pius VI. dem Kaiser Joseph II . zum
Eescheiff gemacht hat.

Ein Zimmer mit Gemählden von Mey¬
tens, wovon eines ein Turnier in der kaiser¬
lichen Reitschule auf dem Josephsplatz, das
andere die Austheilung des St . StephanS-

or-
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ordens durch Marien Theresien , und das
dritte die Austheilung des Theresienordens
durch Franz I . vorstellt.

Ein Zimmer mit Familienstücken » Franz
I . in ganzer Figur in Lebensgröße . Die

'Zusammenkunft Josephen , mit seinem Bru¬
der dem Großherzog von Toskana , nachhe-
rigen Kaiser Leopold H . zu Rom , von
Pittoni . Die großherzogliche Familie , von
Anton Maron , einem gebornen Wiener
und berühmten Mahler zu Rom . Die
Kaiserin Marie Therefie hatte so viel Ver¬
gnügen über dieses gut getroffene Familien¬
stück, daß sie dem Künstler eine Börse mit
500 Dukaten und einen kostbaren brillante¬
nen Ring zustellen ließ.

Ein Zimmer mit Hamiltonischen Ge-
mählden . Ein sehr großes Stück , welches
eine Parforcejagd Joseph I . vorstellt , von
Philipp Hamilton gemahlt . Vier große
Pferdstücke von Johann Georg von Hamil¬
ton . Zwanzig kleinere von demselben Mei¬
ster. Sie sind Abbildungen von wirkli¬
chen Pferden , welche von den kaiserlichen
Gestütten nach Wien geschickt wurden . Auf
einem jeden Bild steht der Nähme und die
Rare des Pferdes . Da Hamilton als kai¬
serlicher Kammermahler einen reichlichen Ge¬

halt



1 halt genoß , und nur sehr wenig lieferte,
i so berechnete man , daß ein jedes von die-
l sen kleinen Stücken dem Hof auf roOo Gul-
^ den zu stehen gekommen sey.

Ein Audienzsaal mit dem Baldachin,
worinn folgende Kunststücke sich befinden.
Eine vortrefliche alabasterne Büste Marien

j Antoniens , Königin von Frankreich , wel-
che von Paris hieher geschickt wurde.

- Eine dergleichen Büste der Königin von
! Neapel , Marie Caroline , welche aus Nea¬

pel nach Wien kam.
Ein prächtiges porzellanenes Trauermo-

. Uument , welches Marie Therefie ihrem ge-
- liebten Gemahl Franz I . widmete . Es ist

rin Kunststück der Wiener Porzellänfabrike,
welche damals durch die Sorgfalt der Kai¬
serin zu ihrer Vollkommenheit gebracht wur-

^ de. Eine 18 Zoll hohe Bildsäule der Klug-
^ heit in einen der feinsten Marmor von Wil-
^ Helm Beyer ungemein schön gearbeitet,
r Mehrere Zimmer enthalten eine Samm¬

lung von großen Miniaturstücken , die Kai-
, ser Leopold II . aus FloreiH hieher bringen
! ließ . Sie stellen meistens Gegenden aus

Italien , Egypten u . dgl vor , und find
> von Anton Baseggio mit ungemeinem Fleiße

gearbeitet . Auch sieht man von daher zwep
sehr
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sehr kostbare Tische,, von florentinischer Mo¬
saik, oder der sogenannte» Scagliolaarbeit.

Unter den Kabinetten sind folgende be-
merkenswerth. Zwcy Kabinette mit kost¬
barem chinesischen und japanesischen Porzel-
iain ausgeschmückt. Darunter ist eines
durch den Umstand merkwürdig, daß Marie
Theresie an Conferenztagen gewöhnlich hier
mit ihren Ministern speiste. Damit aber
Niemand von der aufwartenden Dienerschaft
etwas von dem Gespräch über der Tafel hö¬
ren konnte, so war der Fußboden so einge¬
richtet, daß auf ein gegebenes Zeichen der
Tisch sich versenkte, und dann mit frischen
Speisen versehen wieder herauf kam«

Zwey andere Porjellänkabinette, in
welchen der Grund mit chinesischem kaksbe¬
legt ist. Das eine davon ist besonders
prächtig, und gehört unter die größten
Kostbarkeiten Echönbrunns. lieber den
Thüren sind 4 Supraporten von solcher
Größe, wie man sie nur selten von chinesi¬
schem Lak auS einem Stücke antrift. Mit¬
ten hängt ein LEer vom schönsten Bergkri-
ßall , welcher im Werthe außerordentlich
hoch geschätzt wird. Die Sesseln und Ta-
bourets sind von Tambourinarbeit von Ma¬
rien Theresias Töchter» eigenhändig gestickt.

Auch
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Auch steht hier eine alabasterne Statue int
kleinen , nach der Bildsäule Carls von Lothrin¬
gen , welche in den Niederlanden ausgestellt
ist.

Das blaue Kabinet ist nach chinesischer
Manier , nach dem Entwurf und der Zeich¬
nung Marien Jsabellens , der ersten Gemah-
linn Josephs H . angelegt . Die blau ge¬
tuschten Zeichnungen darinn sind von Erzher¬
zoginnen , und einiges davon ist von Kaiser
Franz I . eigener Hand«

Ein anderes Kabinet enthält aufgelegte
Arbeiten , Blumen , Insekten u . dgl . nach
der Art , wie die Nonnen in ihren Klöstern
sie zu verfertigen pflegen . Alles ist von den
kunstreichen Händen der Erzherzoginnen.

Ein Kabinet mit vielen Miniaturstückcn.
Darunter sind mehrere , welche von Kaiser
Franz I . herrühren , die übrigen aber von
Prinzessinnen und andern Gliedern des kai¬
serlichen Hofes , der besonders feit Kaiser
Karls VI . Zeiten nicht allein die schönen
Künste liebte und begünstigte , sondern auch
selbst Kenner und Ausüber davon war . Die
meisten und schönsten Stücke dieser Samm¬
lung sind von der Erzherzogin, ! Mariana.

Ein Kabinet mit Blummenspalieren , von
Zagelmann ' in Oehl gewählt.

B Eist



Ein Kabinet mit dem kostbarm Feketin-
holj ausgelegt . Es enthält viele auf Per¬
gament gemahlte Bilder orientalischer Ge¬
bräuche und Lebensart . Diese Stücke zeich-
nen sich keineswegs durch ihren Kunstwerth,
sondern nur durch ihre Seltenheit aus und
sind aus Constantinopel hkeher gekommen.

Die zahlreiche und überaus kostbare
Sammlung vonTapeten , welche zuSchönbrunn
aufbewahrt wird , ist sehr merkwürdig . Die
meisten sind in der berühmten Fabrik der Go¬
belins zu Paris verfertiget worden . Ein
einziger Saal , der damit aüsspalirt wird,
kömmt auf fl. zu stehen. Wah¬
rend der Regierung Marien Theresiens wur¬
de alle Jahre am Frohnleichnahmstage der
große Hof vor dem Schloße mit diesen Ta¬
peten behängt . Bey dieser Gelegenheit wa¬
ren vier , kostbare Altäre errichtet , und der
Umgang wurde unter der Begleitung der
frommen Kaiserin » , ihrer Familie und des
ganzen Hofstaates auf das prächtigste veran¬
staltet . Gegenwärtig werden diese Tapeten
jährlich am 17 . April , bey Gelegenheit des
östreichischen Aufgebothfestes , zur Auszierung
der St . Stephanskirche verwendet.

In einem Flügel des Gebäudes ist die
kleine , aber schöne und herrlich eingerichtete

H °f-
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Hoskirche. Der Hauptaltar ist von Mar¬
mor und hat rinen kostbaren Tabernakel.
Der Plafond ist von dem berühmten Daniel
Gran gemahlt . Das Altarblatt stellt die
Vermählung Mariens vor . Es ist von Paul
Troger um die Mitte des achtzehnten Jahr¬
hunderts gemahlt . Die beyden Seitenaltäre
sind der heil . Anna und dem heil. Johann
von Nepomuk geweiht . In zwey Nischen
an der Wand sind ein Paar herrlich « metalle¬
ne Bildsäulen der schmerchaften Mutter und
des heil . Johann des Täufers , von Kohl,
einem Schüler des berühmten Donners , von
dem auch die drey göttlichen Tugenden über
dem Portale der St - Peterskirche zu Wien
herrühren . Die vortreflichen kleinen Figu¬
ren , so wie die heil . Dreyfaltigkeit über dem
Hochaltar , sind von demselben Meister.

In einem Seitengebäude des Vorhofes
ist ein geräumiges und sehr schön eingerichte¬
tes Theater . Es ist in amphitheatralischer
Gestalt , nach dem Entwurf des Herrn Fer¬
dinand von Hohenberg gebaut , ist mit vie¬
lem Schnitzwerk , Vergoldungen , u . dgl.
ausgeziert und übertrifk an Schönheit die
Wienerthrater . Es entstand im Jahr 176z.
Hier wurden von Zeit zu Zeit durch die
Hofschauspielrr Stücke aufgesithrt . Im Jahr

B 2 1804
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>8c >4 veranstaltete hier der würdige ehema¬
lige Schauspieler Müller , mit Erlaubniß
des Hofes , eine theatralische Vorstellung
jum Besten der Wohlthatigkeitsansialten.

Die weitläufigen Nebengebäude des
Schlosses enthalten die Wohnungen der Hof¬
dienerschaft , die Kanzelleyen , Ställe , Wa¬
genschuppen , die Wohnungen der n'öthigen
Arbeitsleute , Wachtstuben u . dgl . An dem
Schloß « und den Nebengebäuden sind zu¬
sammen gegen tocro Zimmer vorhanden»

Hier befinden sich auch die schön einge¬
richteten Gastzimmer drs Hoftraiteurs Jahn,
wo man zu verschiedenen Preisen gut und
reinlich bedient wird ; ein Kaffee - und Bil¬

lardzimmer ; noch ein Gasthaus für distin-
güirte Personen und ein Wirthshaus für
die niedrigere Volksklasse.

Am Schlüsse ' dieses Abschnittes wollen
wir noch folgende Ausmessung von Cch 'ön-
brunn beyfügen . Das Schloß hat nach sei¬
ner ganzen Länge , welche man auf der Gar¬
tenseite sieht , loo Klafter . Der Vorhof
des Schlosses ist beynahe im Viereck gebaut,
und hat gegen 82 Klafter im Durchschnitt.
Das ganze Gebäude hat , von der Außen¬
seite gegen die Wien zu , von einem äußer¬

sten
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firn Ende der Nebengebäude bis zy dem an¬

dern nach der Peripherie gemessen , Zoo Klaf¬
ter . Die größte Länge von Schönbrunn

von den beyden Obelisken am Eingänge bis
ans Ende des großen Fasangartens hinter

dem Gloriette hat , wenn man die Erhöhung
über den Berg mit in Anschlag bringt , ge¬

gen 900 Klafter . Die größte Breite , nem-
lich der breite Spaziergang zwischen der
Schloßseite und dem großen Garten , von

Meidling bis Hitzing ist 6zo Klafter . Der
Umfang des ganzen Schönbrunn nach seinen

Krümmungen gemessen , ist gegen

Klafter.



II . Der Garreu.

«E^er Garten ist größtenthtils in altfranzö-
fischem Geschmacke angelegt. Die erste An¬
lage besorgte schon vor §o Jahren Adrian
Steckhofen, von dem hauptsächlich der botani¬
sche Garten herriihrt. Die meisten neuern Risse
dazu hat der kaiserliche Hofarchitekt Ferdi,
nand Hezendorf von Hohenberg entworfen.
Der Hauptplan davon wurde siebenmal ab-
gezeichnet, und nach Frankreich, England
und Spanien geschickt. Eine Kopie davon
wurde in Rom unter dem Portrait Marien
Theresiens auf Marmor gemahlt, und ver-
fchaftr dem Architekt die Ehre, ein Mitglied
der dortigen Akademie der Baukunst zu wer¬
den. Dieser Mann, ein gebohrner Wiener,
schwang sich durch feine Talente von der un¬
tersten Stufe empor; er wurdek. k. Rath,

Hof-



Hofarchitekt , der akademischen Architektur-

Hasse Direktor , und in den Adelstand erho¬

ben. Außer den mancherley Zierden , die

Sch 'önbrunn durch ihn erhielt , entstanden

unter der Leitung und nach der Angabe die¬

ses großen Künstlers mehrere andere Pracht¬

gebäude , j . B . das Schloß und der Garten

zu Düslau , das gräflich Friesische Pallais

auf dem Iosephsplgtz u . s. w.

Man hat schon oft ungünstige Bemer¬

kungen über die Regelmäßigkeit des Schön-

brunnergartens , die ängstliche Spmetrie , die

rvriten Alleen , und die abgeschornen Baum-

wände gemacht . Ohne dem neuern Geschmack

in der Gartenkunst , welcher sich mehr der

freyen , schönen Natur nähert , zu nahe zu

treten , kann man dennoch behaupten , daß

es besser war , gerade die gegenwärtige Ma¬

nier anzuwenden . Schönbrunn war von Ma¬

rien Theresien nicht bloß zum kustschloffe be¬

stimmt , sondern es war ihre Sommerresidenz,

wo sie so , wie in der Stadt , alle Staats¬

geschäfte behandelte . Dieser Aufenthalt sollte

Kaiserlich seyn und das Schloß mußte ein

Pallast werden . Nach diesem Style des

Schlosses war es nothwendig , daß der zu¬

nächst daran gränzrnde Theil des Gartens

gerade diese Gestalt bekam . Lin großer,
freyer
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sreyer Platz mit hohen, regelmäßigen Baum-̂
wänden mußte gleich beym Eintritt den Ein¬
druck erhalten, den die Majestät des Schlosses
in der Seele hervorgebracht hatte. Die
architektischen Zuschnitte der Bäume mußten
das Auge nach und nach an den Uebergang
von der Regelmäßigkeit der Baukunst zu den
leichtern Formen der Natur gewöhnen. Auch
war das prächtige, mit ungeheuren Kosten
hergestellte Schönbrunn fiir die Ewigkeit be¬
stimmt. Schon steht der Garten ein halbes
Jahrhundert frisch und in seiner ganzen Herr¬
lichkeit da , und unsere Nachkommen werden

- am besten entscheiden können, ob so manche
neuere Anlage, selbst bey der sorgfältigsten
Pflege in der Folge die Vergleichung mit
ihm wird aushalten können. Gerade die
gewählte Manier widersteht der Zeit am be¬
sten, und sie schützt ihn auch gegen die Mo¬
de. Der Geschmack des Zeitalters ist ver¬
änderlich; alles wkllkührlichr vergeht, aber
Regelmäßigkeit und Symetrie erhalten sich,
weil sie ihrer Natur nach schön find, am
längsten in der Achtung.

In der Mitte des Gartens ist ein freyes
Parterre , mit hohen Baumspalieren und mit
herrlichen Bildsäulen eingefaßt. Dieses geht'
bis zu der Anhöhe, welch« einen Theil des.

Schön-



brunnerberges ausmacht, wo sich ei« geräu¬
miges Wasserbecken mit schöner Bildhauer¬
arbeit und mit vielen springende» Wassern
befindet. Ueber der Anhöhe erblickt man das
prächtige Gloriette und auf der entgegen ge¬
setzten Seite schließt das Schloß selbst mit
seiner Gartenfacciate den Gesichtskreis. So
haben Architektur und Bildhauerkunst um
dieses Wasenparterre einen unverwelklichen
Kranz geflochten.

Zu beyden Seiten sind symetrische Gar-
kenparthieen, regelmäßig gepflanzte, gedeckte
und offene Alleen, schattichte Haine, mit
krummen, sich schlängelnden Gängen, Irr¬
gärten, Grotten, Ruinen, Terrassen, Lau¬
ben, Fontaine», Wasserreiche, Vogelbauer
u . dgl. angebracht.

Rückwärts erhebt sich der Garten über
die Anhöhe, und verwandelt sich aus einem
regelmäßigen Kuiistwerk in ein ungemein an¬
genehmes Lustwäldchen, welches sich bey
dem Gloriette auf dem höchsten Punkte ver¬
einigt.

Der Theil des Gartens, welcher zunächst
an dem Schlosse liegt, enthält die prächtig¬
sten Alleen. Diese zeichnen sich durch ihre
Größe, stattliche Höhe, und undurchdring¬
liches Dnnkcl aus , und haben in diesen

Eck-
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Stücken wohl nur wenige Rivale in der
Gartenkunst . In ihnen versammelt sich die
schöne Welt , wodurch der Garten an schö,
neu Sommertagen Leben und geselliges Ver¬
gnügen erhält.

Auf der westlichen Seite gegen Hijing
ist die merkwürdige Menagerie ; von da zieht
sich der Stolz Schönbrunns , das , wodurch
«s sich über die »yeisten Gärten Europens
erhebt , der botanische Garten langst der ^
Mauer bis zum Schlosse hin . Ueber den ^
Berg erhebt sich auf der Ostseite ein eben so ^
merkwürdiger Obstgarten , und rückwärts '
schließt eine weitläufige Fasanerie diesen große«
Gartenumfang.

Außerhalb dem Garten auf der Seite
gegen Meidling befindet sich zwischen den
Schloßgebäuden die Orangerie , ein Riesen¬
werk , das nicht leicht seines gleichen hat»
Zwischen ihr und dem Garten geht eine Allee
durch , welche sich von einem Ende Schön¬
brunns bis zum andern erstreckt,  und nur
durch den Vorhof des Schlosses unterbrochen
wird . Durch diese mehr als 2000 Schritte '
lange Kommunikation wird die Gemeinschaft
zwischen Meidling und Hijing und den übri¬
gen volkreichen Oertern und schönen Land¬
häusern unterhalten.

Unter



Unter die srhenswürdigstei, Gegenstände
deS Gartens gehören folgende:

Das Gloriette  ist eine römische Sala
Terrena in einem wahrhaft edlen und schönen
§ktyle. Es liegt auf der Anhöhe, dem
Schloße gegenüber. Es ist eine herrliche
Colonaoe von dorischen Säulen , welche ei¬
nen großen Mittelsaal , n Arkaden, L
Gallerten, und z prächtige marmorne Trep¬
pen enthalt. Die Auszierung besteht aus
schönen Vasen und Trophäen. Die Aufschrift
ist: loleplio II ^uZuklo et lVIaris Hiere-
lis -Vuzuks impersutibus erect . 177z.

Kaiser Joseph II. ist der Urheber dieses
Pi? chtgebäudes. Den ehemals gehegten Ge¬
danken, das Schloß selbst auf diese Anhöhe
zu bauen, den Joseph I. ausgeführt haben
würde, wenn nicht der frühzeitige Tod diese,
so wie so manche andere von seinen Unter¬
nehmungen vereitelt hatte , wollte Joseph
II . wenigstens zum Theil in Ausübung brin¬
gen. Den Entwurf und die Ausführung
davon besorgte Ferdinand von Hohenberg.
Die Bildhauerarbeit daran ist zum Theil
von Benedikt Henrici, einem sehr geschickten
Ornamentenbildhauerund Architekt, aus
Bayern gebürtig, der fich sowohl in seinem
Vaterland» als in Oestreich durch mehrere
" Werke
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>Werke auszeichnete , und dessen Gebeine auf
dem Kirchhof zu Ottakring ruhen , wo man
auch sein Bildntß auf dem Monumente er¬
blickt . Die kolossalischcn Armaturen mit ih¬
ren Löwen sind von Herrn von Hagenauer.
Sie sind schön und fleißig gearbeitet , schei¬
nen aber hier nicht am rechten Platze zu fle¬
hen . Hier wo man rings herum nichts als
Segnungen des Friedens erblickt , machen
diese ungeheuren Waffensiiicke nicht den besten
Eindruck.

Auf den Giebel dieses Gebäudes , der
mit einer steinernen Einfassung umgeben ist,
gelangt man sowohl mittelst einer Treppe,
als auch einer Maschine , durch die mazz in
die Höhe gezogen werden kann. Hier ge¬
nießt man eine unvergleichliche Aussicht über
den Garten , das Schloß , die Stadt und
die umherliegende weite , schöne, und leb¬
hafte Gegend Wiens . Bey heiterm Wetter
erblickt man in der Ferne das Schloß zu
Preßburg . Rückwärts übersieht man eine
weite Ebene bis Bertholdsdorf und weiter
hin die Gebirge , die sich vom Leopoldsberg
an bis nach Gumpoldskirchen amphitheatra¬
lisch herum ziehen , und in der Seele desje¬
nigen , der ihre paradiesische Gegenden kennt
und Sinn für Nqturschönheiten hat , hie

an-
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angenehmsten Rückerinnerungen hervor brin¬
gen.

Der Grund , worauf das Gloriette steht,
ist ein großes Gewölbe , worauf es gebaut
ist. Es soll einst der Antrag gewesen seyn,
diese Anhöhe zu durchbrechen , und das Bas¬
sin , welches itzt vorwärts unter dem Glo¬
rietteliegt mit einem rückwärts anzulegenden
Leiche durch einen Kanal zu verbinden . Als¬
dann hätte man mit kleinen Schiffen unter
dem Gloriette durchfahren können . Alles
dieses unterblieb.

Der O b elisk  stehr links vom Schlosse,
auf der Meidlinger Seite , am Ende der
senkrechten Allee , die vom Schloße südöstlich
führt , auf einer Anhöhe . Er ist nach der
Form der gewöhnlichen Obeliske errichtet,
ruht auf vier vergoldeten Schildkröten und
hat auf seiner Spitze einen Adler . Er iss
voll ägyptischer Hieroglyphen , welche sinn¬
bildlich die Geschichte des Habsburgtschen
Hauses bis auf Marien Thrresien enthalten.
Am Fußgestelle befindet sich die Jnnschrift:
loleyho II et Claris Ilieresiu ^1.
klezuantibus erecr . 1777 . Unter demselben
ist die Eybillengrokte , aus welcher das Was¬
ser in ein weites Becken strömt . Die Figu¬
ren auf der Grotte stellen die Vereinigung

der



der Enns mit der Donau und andere Ge¬
genstände vor . Sie sind größtentheils nach
Beyers Modelleu verfertiget worden . Die
übrige Bildhauerarbeit ist von Henri « .

Die Ruine  befindet sich auf der ärm¬
lichen Seite am Fuß des Berges . Sie stellt
dieTrümmer eines prächtigen romischenGebäu-
des vor . Ein schöner , aber geborstener Bogen
steht noch da , alles Übrige sind nur Ruder « ,
«emlich Säulensiücke mit Jnnschriften , ganze
und verstÜmmelteStatuen,Thierstückr u . sw.
Durch diese Ueberreste ehemaliger Herrlich¬
keit tropft hie und da das Wasser in einess
unten liegenden verwilderten Teich. .

An den beyden Eeitenwänden sieht mau
zwey ganze , dem Ansehen nach , verstüm¬
melte Bildsäulen , von denen kiebhaber der
Anspielungen leicht eine Anwendung aufdas
große Ehepaar machen könnten , von dem
Schönbrunn seine gegenwärtigeGestalt erhielt.
Auf der einen Seite ist Merkur , der Gott der
Handlung , als Sinnbild Kaisers Franz I.
welcher das Commerz liebte und beförderte,
und selbst einige der wichtigsten Fabriken in
den östreichischen Staaten errichtete . Auf
der ander » Seite ist Artemisia , eine An¬
spielung auf Marien Therefien , weiche so,
wie diese berühmte Königin » des Alter-

thüms
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t ^ums ihren geliebten Gemahl bis an ihr
Ende betrauerte . Letztere Statue ist nach
dem Modell der marmornen Bildsäule der
Artemisia lVr . Z2 in Sandstein gearbeitet.
In dem Bassin ist ein« Gruppe , welche die
Vereinigung der Moldau mit der Elbe vor-
stellt.

Der Entwurf zu diesem treflichen Archi-
tekturwerke ist von Herrn von Hohenberg,
die Bildhauerarbeit ist größtentheils von Hen-
rici , dieArtemisia von Zächerl , und die Bassin¬
figuren find von Beyer . Hinter der Ruine
befindet fich noch ein kleiner Neptun , und
auf der Anhöhe rückwärts ein großer Her¬
kules mit dem dreyköpfigen Höllenhunde Cer¬
berus und der schlangrnköpfigen Hydra,
aber beyde von keinem sonderlichen Werth «.

Nicht weit von der Ruine befindet fich
das Heiligthum der Schönbrunnernymphe,
das sogenannte Brünnl.  In einer stillen
Gegend eines schattichtrn Haines erhebt

z fich ein kleiner leichter Tempel , in welchem
eine schlanke , ungemein schön gearbeitete
Najade über einer Urne liege. Aus dieser
Urne ergießt fich das schöne, klare , kalte
Wasser,  von welchem Schönbrunn den Nah¬
men hat . Ein Mann von der Burgwach«
ist dabey immer mit einem Glase in Bereit¬

schaft



schaft , um den Besuchenden einen erquicken»'
den Trank davon zu überreichen.

Diese überaus reitzende weibliche Figur
stellt eigentlich die Nymphe Egeria vor , die
in einen Brunn verwandelt wurde , wie es
Ovid «n dem fünften Buch seiner Metamor¬

phosen erzählt . Sie ist in treflichen weißen
Tyrolermarmor gearbeitet , und eines von
Beyers größten Meisterstücken.

In der Nähe von diesem Brünnchen
stehn noch drey andere vortrcfliche Bildsäu¬
len von diesem nemlichen Meister . Die
nächste istRhea,  Gemahlin des Saturns,
auch sonst die Mutter der Götter , Cybele,
u . d. gl - genannt . Man sieht viele antike
Statuen von ihr , allzeit mit einer Mauer¬
krone , oder einer dreyfachen Krone von
Lhürmen und Stadtmauern auf dem Haup¬
te , weil sie die erste war , die die Städte,
um sie vor den Feinden zu bewahren , mit
Mauern einfaßte . Die gegenwärtige Sta¬
tur hat eine einfache Mauerkrone auf , und
neben sich zu beyden Seiten ein Pantherthier.

Nicht weit davon ist Eurid ice,  die
Gemahlin des Orpheus . Sie wurde vow
Aristäus geliebt , und weil sie ihm kein Ge¬
hör gab , verfolgt . Auf der Flucht voe
ihm wurde sie von einer Schlange gestochen/

woran
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tvoran sie starb . Die Vorstellung ist hier,
wie sie auf einen Felsen nftdcrgefaüen , und
mit Gewalt unter tätlichen Schmerzen die
Schlange, , die sich in die Haut ihres Fu¬
ßes verbissen , wegreisset , und mit furchtsa¬
men Blicken nach ihrem Verfolger sieht.

Die dritte Bildsäule ist der Feldherr
Cincinnatus.  Dieser große Römer
war durch die Bürgschaft für seinen Sohn
um alle seine Güter gekommen , und mußte
sich zuletzt auf ein kleines Grundstück be¬
schränken , das er selbst bearbeitete . Als er
Hierauf ohne sein Vorwiffen zum Consul er¬
wählt wurde , trafen ihn die Abgeordneten
des Senats eben in der Feldarbeit an. Man
steht ihn hier , wie er sich mit ernster Mine,
auf dem Pstuge , die Kleidung seiner neuen'
Würde anlegt . -

Der Schöpfer dieser Kunstwerke , so
wie der meisten , in dem nächsten Abschnitt
anzuführenben Bildsäulen , Johann Wil¬
helm Beyer war i72Z ^zu Gotha gebohre ».
Im täten Jahr seines Alters lernte er die
Zeichenkunst zu Paris , und wurde nachher
von dem Herzog von Würtenberg nach Rom
geschickt , wo er- 12,Jahre mit Erlernung
der Bildhauerkunst zubrachte . Er besuchte
ilüchher mehtrre Staaten und kam hierauf

E nach
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«ach Skutkgarbt , wo er sich auf mancherlei
Art um die Akademie der bildenden Künste,
und durch Modelle und Erfindungen um die
Porzellänfabrike verdient machte . In der
Folge kam er nach Wien , und wurde k. k.
Hofmahler , Hofstatuarius , und Kammer-
qrchitekt . Er wurde als akademischer Rath
bey der Wiener - Akademie der bildenden
Künste und als Ehrenmitglied der Akademie
zu Bologna , der zu St . Luca zu Rom,
und der zu Petersburg ausgenommen.

Er war in dem Fache der Bildhauer¬
kunst einer der größten Künstler seiner Zeit.
Mehrere europäische Höfe erhielten Meister,
stücke durch ihn , vorzüglich aber hat Schön»
brunn den größten Schatz aufzuweisen , wo
fich seine Arbeiten auf eine sehr vortheilhafte
Art auszeichnen . Er haute aber keine von
diesen Statuen selbst aus , sondern machte
nur das Modell dazu , und leitete die Arbeit
der unter ihm beschäftigten Künstler.

Er hatte sein Laboratorium zu Schön¬
brunn in der Reitschule . Unter ihm arbei¬
teten : Franz Zächerl , auS Tyrol gebürtig,
welcher die Brunnrnnymphe und mehrere
vortrestiche Statuen aushaute und vor eini¬
gen Jahren zu Wien starb ; der noch Übende
Herr Prokop , von dein die meisterhafte Grup¬

pe
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Pt des Aeneas Herrührt , und der vorher , als
er nach Wien kam für Friedrich II . König von
Preußen an den Dildhauerwerken des iönig-
lichen Schloßes arbeitete ; der chnrniaynzi-
sche Hofbildhauer Pfaf , von dem die Euridice
ausgearbeitet wurde ; die Herrn Johann
Säumer und Florian Grübler , welche ge¬
genwärtig unter der Direktion des Herrn
Professor Zauner an Kaiser Joseph II . Mo¬
nument arbeiten , u . a . m. Aber keiner von
allen diesen Künstlern durfte seinen Nahmen
unter seine Arbeit setzen.

Beyer heurathete in Wien die Gabriele
Bertram , eine Tochter des Schloßhaupt-
manos ju Sch 'önbrunn , welche eine ge¬
schickte Mahlerin und besonders große Kunst - ,
lerin in Pasttstgemühkden war . Er starb
in seinem schönen Hause ju Hizing im Jahr.
H793 ' worauf Herr Professor Zauner Hof,
statuarias wurde.



kll Bildsäule^

>Line der vorzüglichsten Merkwürdigkeit
ten Schönbrunns sind die vortreflichen Sta-
tum dieses Gartens. Darunter befinden sich
große Meisterstücke der Bildhauerkunst. Die
herrlichsten Zeichnungen voll Kraft und
Ausdruck, sind in den harten Marmor mit
einer Weichheit und Leichtigkeit gearbeitet,
daß sie zu athmen scheinen.

Im Jahr 1772 entdeckte Beyer einen
Marmorbruch in Tyrol, aus welchem man
Steine erhalten konnte, die für die bildende
Kunst sehr tauglich waren, und dem Kara-
ramarmor gleich kamen, für welchen man
sonst große Summen ins Ausland schicken
Mußte. Marie Theresie und ihr Minister
Fürst von Kaunij, dieser große Beschützer



Beförderer der Künste, benützten diese Gele¬
genheit, theils um den Garten von Schön¬
brunn zu verschönern, theils um den bilden»
den Künsten einen neuen Schwung zu geben.
Beyer machte de« Entwurf dazu, und be¬
sorgte größtentheils die Ausführung. So
entstand dieses unsterbliche Denkmal, wovon
die meisten Stücke, ( bis auf einige, die
gegen die übrigen stark abstechen) unsere Be¬
wunderung verdienen.

Um unfern Lesern von der Bedeutung
dieser, selbst von Kennern oft so falsch aus¬
gelegten, und von dem größten Theil des
Publikums wenig gekannten Kunstwerke, ei¬
ne richtige Erklärung zu geben, wollen wir
die Bildsäulen in der Ordnung anführen,
wie sie in dem Garten selbst aufgestellt
find. Diejenigen von den wißbegierigen
Freunden schöner Künste, welche mit der
gegenwärtigen Beschreibung in der Hand die
Runde machen wollen, werden diese Be¬
schäftigung gewiß nicht ohn? Vergnügen
und Belehrung vornehmen. Der größte
Theil dieser Bildsäulen macht die Einfassung
des großen Parterres vor dem Schloße aus.
Wir machen den Anfang auf der Hijinger
Seite mit den zunächst am Schlosse befindli¬
chen Statuen.

Sie
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Eie stehen in folgender Ordnung.

Neptun und Thetir.

Bassin

Havlbal
Part«
Bestak«
Hngiöa
Apollo
Bachantknn

)I7
>rr

i so
>«r

iLs ' Meleager
15 Mercur
14  Orferprtrffrrtim
iz kybifta Cumansj
ir Acscülap o
n LPrtrstrrtnn

Nympb «brr
Dmpbale
Aspafia

Flora ^ , z
Lo s Priesterin»

9  l Hercules
« ( Perseus

Jason
Angerona ^-6) - 7

7 ( Fab . Max . Cun :i
(Flora s

Aeneas ) «8
Erres u. Dlony « »9
I . Brut . u Lucret . zo
Eallope Zk
Ärteintfla r»

5 s Raub brr Helm
4 l Janu « u . Mellon
z , Mars u. Miners
» I Amphion
s ( Muklus Scävola



39

i ) Mutius Scavola . Als der
Ketrurische König Porsenna Rom belagerte,
schlich Mutius , ein junger Römer , gls
Herrurier verkleidet in da ^ kager , um den
Porsenna zu ermorden , und sein Vaterland
zu befreyrn . Er irrte sich aber in der Per-
fon und tödtete einen Andern . Als man
ihn ergriff , und vor den Porsenna führte,
steckte er seine Hand in ein Kohlenbecken,
das eben in dem Zelte stand , uns sagte:
//Ich strafe diese Hand , die dich verfehlt
hat,  aber wisse , daß noch zoo Jünglinge
in Rom lind , die vor Eifer brennen,
das auszuführrn , was mir mißlungen ist/?
Porsenna «rfchrack über dies; Drohung , und
hob die Belagerung auf . Beyer machte
das Modell zu dieser Statue . Herr Pro¬
fessor Fischer , welcher kurz vorher von
Rom zurück gekommen war,  übernahm
auf den Vorschlag des Fürsten von Kauniz,^
die Ausarbeitung dieser Statue , er machte
aber dabry mehrere Veränderungen , beson¬
ders in der Kleidung . Dieser damals , jun¬
ge Künstler zeichnete sich in der Folge durch
mehrere Meisterstücke âus , und seine neuesten
Werke prangen auf den Heyden Cpringbrün-
nen am Graben . Wien hat Urjach stolz auf
diesen Künstler zu feyn.

2)



2 ) . Amphion oder die Macht der
Musik . Die Alten dichteten , er habe
durch die Reitze seines Saitenspiels sogar die
leblosen Steine beseelt , daß sie sich von ih¬
rem Platze bewegten , und von selbst zu
Mauern und Gebäuden zusammenfugten ; so
habe er die Mauern von Theben , um das von
Cadmus erbaute Schloß herum , durch den
Klang seiner Leyer Hergestellt . Diese Bild¬
säule rst von Herrn von Hagenauer , von wel¬
chem zwölf sehr schöne Statuen und ander-
Dildhauerarbeiten in dem Schönbrunnergar¬
ten vorhanden sind . Er hatte sein Labora¬
torium zu Meidling , und unter ihm arbeiteten
und bildeten sich damals Leonhard Posch,
der gegenwärtig einer der geschicktesten PosiH
rer , und glücklicher Portraittreffer ist ; An¬
ton Grassy , der durch seine geschmackvolle
Modellirungen in der Folge so viel zur Ner-

vollkommung der k. k> Porzrllänfabrike bey-
srug , u . a . m.

z ) Mars und Minerva.  Mars
der Gott des Krieges ergreift mit einer Hand
sein Echwerdt in der Stellung , als ob er
es ziehen wollte . Minerva , die Göttinn
der Künste und Wissenschaften , mit dent
Schilde , worauf der Medusenkopfbeflnblich
ist , legt ihre Hand auf seinen Arm und hak
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Hie Miene, aiS ob sie ihm feine kriegerischen
Unternehmungenabrakhea wollte. Diese
Bildsäule ist von Veit Kiniger, einem ge-
bohrnen Tyrolrr, der sich nachher als Bild¬
hauer zu Graz aufhielt.

4) Janus und Bellona  ist baS
Gegenstück zu der vorhergehenden Statue.
Bellona die Göttin» des Krieges erscheint -
geharnischt und mit Flammen in den Hän¬
den. Janus ein Gott des Friedens und
des häuslichen Lebens, besänftiget sie. Man
verehrte ihn auch als den Vorsteher des Jahrs
und schilderte ihn mit zwey Gesichtern. Ueber
diese beyden Gesichter hat man mehrere Aus¬
legungen gemacht. Er sieht in das alte
Jahr zurück, sagt man, und sieht vor sich
in das neue Jahr hinein. Er vergleicht,
als ein kluger Regent das Vergangene mit
dem Zukünftigen, oder hat , als ein fried¬
fertiger König, die wilde und rohe Lebens¬
art abgeschast, und der Art zu leben «ine
ganz andere Gestalt gegeben. Die den Noah
aus ihm machen, sagen: Er hat die Welt
vor und nach der Sündfluth gesehen. Eini¬
ge halten auch fein zweptes Gesicht für das
Gesicht seines Mitregentin des Saturnus.
Diese Statue ist von Bepex.

5)
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5) Die kacedämonifche Fluchs
oder der  Raub der Helena . Parts ent¬
führte dem kacedamonischen Könige Mene-
laus , während dessen Abwesenheit seine
schöne Gemahlin » Helena , und brachte sie zu
Schiffe nach Troja . Da die Trojaner sie
den Griechen nicht wieder ausltefern wollten,
gab dieses Gelegenheit zu einem Kriege , der sich
mit der Zerstörung Troja 's endigte . Meh¬
rere alte Schriftsteller behaupten , daß He¬
lena in die Entführung gewilligt und ihrem
Gemahl viel Schätze entwendet habe , wes¬
wegen sie auch hier freundschaftlich den Paris
umarmend und sich auf seine Brust ruhig
lehnend , vorgestellt ist. Der Mann , wel¬
cher rückwärts unter dem Paris liegt , und
ein Anker mit Tauwerk in seinen Armen hat,
bedeutet den Umstand , daß Helena aufs
Schiff gebracht , und zu Wasser nach Troja
geführt wurde . Das Paket Maaren , wor¬
auf Paris tritt,  zielt auf die geraubten
Schatze . Dieses ist eines der schönsten Stücke
von Beyer.

6 ) Flora  oder Chloris , war eine
Nymphe , welche von Zephyr , der sie liebte,
geraubt wurde . Weil sie sich gefällig gegen
ihn bezeugte , so machte er sie zur Beherr¬
scherin» der Blume ». Don Beyer.

7)
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7) Fahius Maximus Cuncta,
kor , nn großer römischer Feldherr, der
durch sein kluges Zaudern den vorher immer
siegreichen Hannibal überwältigte und sein
Vaterland rettete. Er lehnt sich mit bedacht-
lichex Mine auf die Fasces, ein Bund blrk-
tter Stäbe , aus dem ein Beil hervorragt.
Die Fasces waren das ZeiMn der höchsten
obrigkeitlichen Gewalt und wurden durch die
Liktores den Personen vom ersten Range vor-
getragen. Von Hagenauer.

8) Perscus  mit dem geflügelten Hel,
me auf dem Kopfe, und den geflügelten San¬
dalen, die er von den Nymphen empfangen,
an den Füssen. Er ruht auf dem Schild
und hält das Schlangenhanpt der Medusa,
als ein Zeichen seines Triumphes in der Hand.
Von Beyer.

9) Herkules durch Weichlich¬
keit  e n t ma » nt. Dieser starke Ueberwin-
der und AuSrokker der gefürchtekcsten Unge¬
heuer seiner Zeit ließ stch endlich von der
Omphale so sehr regieren, daß er statt ihr
am Rocken spann. Er steht hier mit dem
Zeichen seines schimpflichen Weiberdienstes mit
der Spindel in der Hand. Auf einem Sei-
tengestelle, woran er sich stützt, sieht man
eine Sirinxflötr, eine karve, und Hand»
' ' . .. . . . zii .,--
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ztmbel , zum Zeichen der Musik , der Spiele,
-es Tanzes und dergleichen weichlich machen¬
der Künste . Diese Bildsäule ist von Jo¬
hann Platzer , aus Prag gebürtig , welcher
fein Laboratorium zu Penzing hatte - Er war
der Vater unsers Joseph Plazer , dessen Herr,
siche Architektur - und Nachtstücke wir in den
Dekorationen der Wiener Hofrheater bewun¬
dern.

rs ) Eine junge , ungemein schön gear¬
beitete Priesterinn , mit einem Opferkörbchen
auf dem Kopf « , worinn sie Blumen und
Früchte trägt . Von Herrn von Hagenauer.

n ) Ist der nemliche Gegenstand mit
einiger Abänderung . Von demselben Künst¬
ler.

12 ) Aeskulap  ein Sohn des Apollo.
Er lernte von Chiron die Arzneykunde , und
wurde so geschickt darin » , daß er nach der
mythologischen Dichtung im Stande war.
Tobte wieder lebendig zu machen. Deswe¬
gen verklagte ihn der Höllengytt Pluto beym
Jupiter , welcher ihn hierauf durch den Don¬
ner rödtete . Es wurden ihm Tempel , als dem
Gott der Heilkunde , errichtet . Der Knoten¬
stock, den er in der Hand hält , deutet auf
die Schwierigkeiten i«? der Heilkunde ; die
Schlange stellt hie Wachsamkeit eines Arzte?

vor;
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vor ; der Bart das Aber , und die zu dieser
Wissenschaft nöthige Erfahrenheit . Von
Veit Kiniger.

lz ) Sybilla Cumana.  Sybille»
waren gelehrte Wahrsagerinnen des Alters
chums . Die Griechen zählten bis l 2 Sybil¬
len , und errichteten ihnen Statuen . Die
gegenwärtige nannte man Cumana , weil sie
von Cuma gebürtig war ; eigentlich hieß sie
Demophilh >oder Herophilr . Sie machte dem
römischen König Tarquin den Antrag , ihre
Schriften zu kaufen , weil aber diesem die
verlangte Summe zu groß schien , so ver-
-rannte sie in seiner Gegenwart drey von ih¬
ren Büchern » Hierauf verlangte sie für die
noch übrigen die nemliche Summe . Als er
dieses abermals adschlug , verbrannte sie noch
Vrey Bücher . Endlich kaufte er die drey
letzten Bücher für den Preis , wofür sie alle
neune gebothrn hatte . Diese sybillinischen
Bücher waren in griechischen Versen abgefaßt.
Man achtete sie als ein großes Heiligthum,
glaubte , daß sie das Schicksal des römischen
Reiches enthielten , und suchte sich in bedenk¬
lichen Angelegenheiten darinn Raths zu er¬
holen . Man sieht hier die brennenden Bü¬
cher zu ihren Füssen , und die erhaltenen un¬
ter ihrem Arme . Diese Bildsäule wurde

nach
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nach einem Modelle von Beyer, von Vinzenz^
Lang in Tyrol angefangen und in Wien von
Herrn von Hagenauer verfertiget.

14) Eine Ovferprieste rinn  mit der
Schale in der Hand. Don Weinmüller.

iz ) Merkur  ein Sohn Jupiters und
der Maja wurde von den Alten als ein Gott
-er Beredsamkeit, der Handlung und der
Diebe verehrt, und gewöhnlich mit Flügeln
an Helm und Füßen, mit einemMeflügrlten
Schlangenstab, und einem Geldbeutel in best
Händen abgebtldet. Hier ist er als der Er¬
finder von zwey musikalischen Instrumenten
vorgestellt. Die Flöte , worauf er bläßt, ist
von seiner Erfindung, und er spielte damit
den hundertäugtgen Wächter der Jo in den
Schlaf. Seine zweyte Erfindung ist die
ktyrr. Er fand einst in der Nachbarschaft
des Berges Cyllrne eine Schildkröte, welche
er ausnahm , und den Deckel mit den Ner¬
ven eines geschlachteten Rindes bespannte.
So entstand die keyer, welche daher den
Nahmen Testudo erhielt. Er schenkte dieses
neue Instrument nachmals seinem Bruder A-
pollo, welcher es verbesserte. In dieser ver¬
besserten Gestalt hangt rS neben der Bild¬
säule. Don Plajer.

?6)
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i6 ) Meleager , ein Sohn desMars
und der Alrhea . Er ist hier kn der Stel¬
lung , als ob er gegen die Sühne des Te-
stius das Recht der Atalante behauptete , dass
ihr nemlich der Rüffel von dem ungeheuren ka-
lydonischenWtldschwnne , das ste zuerst ver¬
wundet , gehöre . Er ist mit einer Thier¬
haut bekleidet , Hai? die Jagdwaffen neben
sich und den Kopf des Ebers zu feinen Füßen.
Von Beyer.

Von da kömmt man zu dem große»
Bassin unter dem Berge , welches mit vor-
treflicher Bildhauerarbeit geziert ist . Die
Hauptgruppe stellt den Neptun und die The¬
tis vor . Dieser Beherrscher des Meeres und
der Gewässer steht hier in feiner Herrlichkeit,
mit dem Dreyzack in der Auid , auf einem
Felsen über einer Grotte . Zu seinen Füssen
erhebt sich auf der rechten Seite oine schöne
weibliche Gestalt aus dem Wasser ; sie ist
Thetis , welche ihn bittet , er möchte die
Seefahrt ihres Sohnes Achylls begünstigen.
An seiner linken Seite lehnt eine Najade,
und ein Kind mit einem Wassrrvogel vol¬
lendet die Gruppe . Unter dem Rrpeun er¬
gießen sich aus den Muscheln Wafferströme,
über den Felsen , w ?lche einen reichen Wasser¬
fall bilden . Nrbengruppen sind auf der ei¬

nen
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nen Seite Triton, welcher ein feuriges sich
aufbäumendes Seeroß am Zaum« halt. Da
dieser Meergott der Trompeter Neptuns war,
welcher auf sein Geheiß die ausgetretenen
Gewässer zurück rufen mußte, so sieht man
in seiner Hand ein Muschelhorn, in wel¬
ches er gewöhnlich zu blasen pflegte. Auf
der andern Seite ist Proteus, der Hirt der
Hrerden des Neptuns oder der Meerungeheu¬
er, besonders der Meerkälber. Auch er
hält rin Seeroß am Zaülne. Jeder von
diesen beyden Lntergöttern hat noch einen
Pferdebändiger zur Seite , der auf einem See¬
roß sitzt. Durch den Pfeil, den der eine in
der Hand hält, wird die Schnelligkeit an-
gezeigt, mit der diese Seereiter die Wasser-
fluthen durchstreifen.

Diese Bildhauerwerke sind nach Beyers
Modell und unter seiner Anleitung verferti¬
get worden. Das Bassin erhält sein Was¬
ser von einem Teiche, der über demselben
auf einer Terasse des Berges befindlich ist.
Man läßt aber diese, so wie die übrigen
Wasserkünste des Gartens gegenwärtig selten
spielen, weil die Röhren durch die Länge
der Zeit schon sehr gelitten haben. und itzt-
nach und nach durch neue und dauerhaftere
ersetzt werden.

17)
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j/ ) Hannibal nachderSchlacht
Hey Cannä . Dieser große kartaginensi-
sche Feldherr erhielt bey diesem unbedeuten¬
den Flecken Apuliens 2 ! 4 Jahre vor Chri¬
sti Geburt einen so vollkommenen Sieg Über
die Römer , daß er der römischen Herrlich-

. keit wahrscheinlich würde ein End : gemacht
haben , wenn er seinen Vortheil benützt hät¬
te . Nach Florüs Berichte war der Fluß
Aufidus «ine Zeit über von dem Blute der
Erschlagen «» ger 'öthet ; auf des Hannibals
Befehl wurden über den Fluß Veraellus zwey
Brücken von den Leichnamen der Römer her¬
gestellt ; und zum Zeichen dieses glänzendest
Sieges schickte er zwey Scheffel ( mostius)
doll von goldenen Ringen , die er den er¬
schlagenen römischen Rittern abztehen ließ,
nach Carthago ^ In dieser Bildsäule stützt
sich Hannibal mit seinem Schwerdt auf eist
Gefäß , worinn die goldenen Ringe enthal¬
ten sind . Die Stellung dieser schönen Sta¬
tue des Herrn von Hagenauer hat doch et¬
was gezwungenes . Die Gestalt des Stei¬
nes , den man dem Künstler gab , ließ ihm
nicht die gehörige Frepheit in der Bear¬
beitung.

18) Paris  ein Sohn des trojanischen
Königs Priamus war auf dem Berge Jda

D von
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von Hirten erzogen worden , uni > selbst ei¬
nige Zeit Hiet gewesen . Als die Zwietracht
einen goldenen Apfel mit der Aufschrift,
daß er für die Schönste bestimmt sey , unter
die versammelten Götter des Olymps warf,
wählten Inno , Pallas und Venus den Pa¬
ris zum Schiedsrichter des Streites . Pa¬
ris gab den Apfel der Venus , welche ihm
dafür das schönste Weib in Griechenland
versprach . Dies veranlaßte die Ar . Z vor-
gestellte Entführung der Helena , und den
Untergang Tro/ens . Er hat hier den Apfel
in der Hand , und das Zeichen seines da¬
maligen Standes , den Schäferhund , an der
Seite . Von Kiniger.

ly ) EineVestale.  Aeneas hatte den
Dienst der Vesta nach Italien gebracht . Ein
immerwährendes Feuer wurde in dem Tem¬
pel dieser Göttin «, unterhalten und war den
Römern ein Unterpfand der ewigen Dauer
ihrer Herrschaft . Die Göttin wurde als
Schutzgöttin Roms vorzüglich verehrt . Ihre
Priesterinnen waren , wie bekannt , Jung¬
frauen , die ihre Keuschheit und die Flam¬
me auf dem Altar der Göttin genau in Acht
nehmen mußten . Wenn eine das Feuer aus-
grhen ließ , wurde sie mit Ruthen gepeitscht
und dgnn die Flamms an den Sonnenstralen

wie-



wieder her-gestellt. Verlohr Ke aber ihl^ Keusch-
heit , so wurde sie lebendig in die Erde be¬
graben . Die gegenwärtige Vestale ist ganz
in Kleidung verhüllt , mit dem eigenthümii-
chen Kopfschleyer versehen und w.it der Lampe,
deren Flamme sie mit der einen Hand sorg¬
fältig schützt , vorgestellt . Diese schöne Bild¬
säule , an welcher besonders die Drapperie be- ,
merkenswerth 4st , war die erste, welcbe in
dem Garten zu Schönbrunn unter Slbfeue«
rung der P 'öller ausgestellt wurde . Sie stand
qber damals auf einem andern Platze . Eie
ist von Herrn von Hagenauer und wurde
durch Herrn Leonhard Posch ausgehauen.

2v ) Hygiäa  eine Tochter Aeskulaps,
oder die Göttin » der Gesundheit . Sie ist
hier , so wie bey den Alten , mit einer Scha¬
le injder einen und einer Schlange , welche
aus der Schale zu trinken scheint ^ in der
andern Hand vorgesiellt . Die Schlange hat
folgende Auslegungen . Nach des Plinius
Berichte wurden die Schlangen zu vielen
sehr heilsame » Arzneyen verwendet . Sie
deutet auch auf die Wachsamkeit , welche
bey einem Arzte in Beobachtung der Krank¬
heit n'öthig ist. Die Schlange legt manch¬
mal ihre alte Haut ab , und erscheint in ei¬
ner neuen jugendlicher » Gestalt , eben so «r-

D L hält
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hält der kranke Mensch, der durch bl« Art«
neycn in den gesunden Zustand versetzt wird,
gleichsam einen neuen Körper, Diese schö¬
ne Statue von Hagenaner hat auch etwas
gezwungenes in der Haltung des rechten
Arms , woran die Form des Steines schuld
war. Man glaubt, Beyer , welcher über
den Marmor zu disponiren hatte, sey bey
der Auswahl gegen diesen seinen großen Ri¬
val manchmal ungerecht gewesen.

si ) Apollo  war nach der mythologi¬
schen Dichtung am Himmel der Regierer deS
Sonnenwagens und auf Erden ein Gott der
Dichtkunst, der Musik, der Wahrfagrrkunst
und der Vorsteher der Musen. Neben feinem
Bilde steht hier rin Dreyfuß als Sinnbild
der Wahrsagerkunst und darauf die keyer als
Sinnbild der Dichtkunst und Musik. In
der rechten Hand hält er einen Lorbeerkranz,
das Andenken seiner geliebten Daphne, wel¬
che in einen Lorbeerbaum war verwandelt
worden. Von Beyer.

22 ) Eine Bachantinn.  Auf den
Bachanalien, die uns von den alten Römern
und Griechen' übrig geblieben sind, sieht man
viel« Bachantinnen, die Körbe mit Wein¬
trauben auf dem Kopfe zum Opfer tragen,
«llein in erhabenen Figuren machen die Kör¬

be
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einige Umständlichkeit . Um diesem auszu-
weichen , hat der Künstler der Figur eine
Schale mit Weintrauben zugetheilt . Ueber
dem Gestell, worauf sie sich mit einer Hand
stiizt , hängt ein Pantherfell , zum Zeichen,
daß sie zum Dienste des Gottes Bachus ge¬
höre - Diese Statue ist in einen besonders
schönen Marmor , der etwas ins gelbliche
fallt , gearbeitet . Von Beyer.

2Z) Eine Nymphe der Flora,
trägt eine Vase mit Blumen geziert , auf
ihrem Kopfe . Von Beyer.

24) Omphale  eine Königin in Ly¬
dien, welcher sich Herkules , nach dem Aus¬
spruch des delphischen Orakels , auf drey
Jahre als Leibeigner verdingte - Sie bedien¬
te sich der Gewalt über ihn so sehr , daß sie
ihn dahin brachte , daß er weibliche Klei¬
dung anzog , statt ihr am Rocken spann,
und mit seinen nervtgten Armen die Spindel
führte . Sie aber bekleidete sich mit seiner
Löwenhaut und nahm seine ungeheure Keu¬
le in die Hand . So steht sie hier von
Weinmüller in Marmor ausgehauen.

25 ) Aspasia,  die sokratifche genannt,
war wegen ihrer Schönheit berühmt . Sie
war die Geliebte des großen Perikles , dem
Athen und die Musen Griechenlands so viel

t»
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zu verdanken hatten . Aspasia wurde von
den Athenern wegen ihren wissenschaftlichen
Kenntnissen so geachtet , daß sie ihr eine
Bildsäule gleich der Minerva errichteten.
So ist sie auch in dieser schönen Statur
Beyers vorgestellt , weswegen sie von den
meisten für eine Minerva gehalten wurde.

26 ) Jason  hat den Drachen , der
das goldene Vließ bewacht , erlegt , und
trägt seine Beute davon . Von Beyer.

27) Anger  0 na,  die Göttin der Ver¬
schwiegenheit . Sie wurde von den Römern
in dein Tempel der Dolupa , unter dem
Nahmen Tacita verehrt . Die linke Hand
hält sie mit dem ausgestreckten Finger gegen
den Mund zum Zeichen des Stillschweigens.
Von Beyer.

28)  D i e t r 0 j a n i sche F l u cht. Ae-
ntas rettet seinen Vater Anchises aus den
Flammen Troscns , welcher sich schwach auf
seines Sohnes Achseln lehnt , und seine Haus-
g 'üzcn in den Armen hält . Der kleine Julus
oder Ascanius folgt , nach Virgils Ausdru¬
cke, mit doppelten Schritten und sucht ver,
gebens seine verlohrne Mutter Ereusa . Die¬
se herrliche Gruppe ist nach Beyers Modeh
von Prokop ausgehauen worden.

I"
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In dem 2Nen Hefe der Wanderun¬

gen und Spazierfahrten in die
Gegenden um Wien steht folgende ar¬
tig : Anekdote von dieser Gruppe . „ Kurz
vor seiner letzten Krankheit besah Joseph H.
nochmal alle Statuen , und verlangte von
Herrn Patuzzi ( der di« Inspektion über alle
Bildhauerwerke zu Schönbrunn hat ) sein
freymüthiges Urthril . Vey dieser , die ihu
besonders zu interessiren schien , fragte er
ihn , ob ihm nicht der Hintere Fuß des Ae-
neas unter einer so schweren Last zu aus¬
gestreckt scheine. Die Furche , Gw . Maje¬
stät , erwiederte Patuzzi , vermehrt augen¬
blicklich die Kräfte . — Wohl , sagte der
Monarch , indem er ihm lächelnd auf die
Schultern klopfte , aber fle macht keinen
Fuß länger als den andern ."

Hinter der Statue des Aeneas befindet
sich in einem versteckten Plätzchen eine Bant,
die aus einem großen Stück Granit be¬
steht , der weiß und schwarz gespren¬
kelt , sehr schön ist , und ausfieht , als ob
ihn des Mahlers Pinsel gezeichnet hätte.
Dieses Stück soll eine große Summe geko¬
stet haben.

2 y ) Ceres und Dionisos,  rei¬
sen durch Attika um den Sterblichen den
' Wein
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Wein - und Ackerbau zu lehren . Ceres hat
tie Aehren in der Hand , und Dionisos oder
Bachus ist durch das Pantherfell auf der
Schulter kennbar . Diese Gruppe wurde
nach Beyers Modell von Günther , aus
Bruchsal gebürtig , ausgehauen.

zcr ) Junius Brutus und L u-
krezia.  Ein Sohn Tarquins des stolzen,
des siebenten von den Königen , die zuerst
Liber Rom herrschten , entehrte die schöne Lu-
krezia , welche sich hierauf mit einem Dolche
entleibte . Dies war die Veranlassung zur
Gründung der römischen Republik , Zs6
Jahr vor Christi Geburt . Brutus hält
hier die sterbende Lukrezia in einem Arme,
den "andern hebt er gegen den Himmel . und
schwört , daß er den Tod der Lukrezia an
der Familie des Tarquins rächen wolle.
Das Modell dazu wurde von Beyer entwor¬
fen ,' aber Plazer bediente sich nicht desselben,
sondern haute die Gruppe nach feiner eige¬
nen Idee aus.

Zi ) Calliope,  eine von den neun
Musen . In der einen Hand hat sie zwey
Flöten , um die Lieblichkeit der Stimme,
von der sie auch ihren griechischen Nahmen
erhielt , anzudeuten . In der andern Hand

hat sie eine Rolle , worauf ein episches Ge-
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dicht geschrieben ist, von welcher Dichtungs¬
art sie die Erfinderin » war . Von Beyer.

Z2 ) Artemisia,  eine Schwester und
Gemahlin des Königs Mausvlus , liebte ih-
ieo Gemahl so sehr , daß sie , um sich auch
nach dem Tode nicht von ihm zu trennen,
seinen Leichnam verbrennen ließ , die Asche
in ein Gefäß sammelte , und täglich etwas
davon in ihren Trank mischte . Sie ist hier
trauernd , auf dem Aschenkruge lehnend,
vorgestellt . Diese Bildsäule wurde nach ei¬
nem beyerifchrn Modelle von dem damaligen
Professor der Bildhauerkunst Jakob Schle-
derer angefangen , aber von Herrn von Ha-
genauer vollendet.

Hinter diesen letzten Statuen befindet
sich auf einem , von grünen Hecken einge¬
schlossenen Rasenplatze , mitten unter duften¬
den Rosen , eine herrliche Gruppe von zwey
frey stehenden Figuren , von Beyer . Die
Vorstellung ist : OlympiaS  entdeckt ihren
Sohn Alexander  bey seiner Abreise gegen
die Perser das Geheimniß seiner Geburt.
Sie sagt ihm nemlich , dgß er von Jupiter
selbst abstamme, - und ermahnt ihn , sich
durch solche Thaten auszuzeichnen , wodurch
«r seines göttlichen Ursprungs würdig wür¬
de . Diese Statuen sind noch deswegen

merk-
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merkwürdig , daß die Köpfe derselben Por-
traite vom Kaiser Joseph II . und seiner
ersten Gemahlin Jsabella von Parma sind.

Alle diese Bildsäulen stehen auf eigenen
Postamenten . Die Figuren haben eine Hö-
He von 9 Schuhen , die in dem Bassm aber
von ro Schuhen und 6 Zollen . Sie sind
durchaus von Tyroler Marmor . Sie stan¬
den einst in einer andern Ordnung und von
allen Seiten frey . Durch die rückwärts in die
Höhe gezogenen grünen Baumspaliere werden
zwar die Figuren heraus gehoben , und fal¬
len besser in die Augen , allein ein anderer
wesentlicher Vortheil geht dabey verlohren.
Man kann nun nicht mehr rings herum ge¬
hen , und diese Meisterstücke von allen Sei¬
ten betrachten . Dadurch gehen viele Schön¬
heiten , besonders in den Drapperien , wo¬
durch sich diese Statuen so vortheilhaft aus,
zeichnen , verlohren.

Für die Verfertigung einer einfachen Sta¬
tue bekam der Künstler 2020 und für die
Herstellung einer doppelten 4020 Gulden.
Davon gab er deyi Bildhauer , der das Werk
aushaute , die Hälfte , er selbst aber besorg¬
te für die andere Hälfte das Modell , die
Leitung des Ganzen , die Unterhaltung des
Laboratoriums und die Schmidarbeit . Letz¬

te-



tere war keine geringe Ausgabe , denn da
'bey der Arbeit in so hartem Steine mehrere
hundert Meusel in einem Tage stumpf wur¬
den , so mußte beständig bey einem jeden
Laboratorium eine eigene Schmiede mit Stäh¬
lung und Schärfung der Instrumente be¬
schäftiget werden.

Der Stein , woraus diese Kunstwerke
mit ihren Postamenten bestehen , war eben¬
falls sehr kostbar . Die Marmorgcbirge , in
denen der weiße Tyroler Marmor verkömmt,
erstrecken sich vom Innthal , unweit Inns¬
bruck , gegen die Grenze Italiens bis Maron
und über das schlanderische Gericht weit hin¬
aus . Sobald man ein Stück von gehöri¬
ger Größe und Reinheit gebrochen hatte,
so wurde es auf der Stelle , nach dem ein¬
geschickten Modell , durch die Steinmezen aus
dem Groben gehauen , oder nach dem Kunst¬
ausdrucke zugespitzt , um dadurch das Vo¬
lumen und die Schwere zu vermindern . Da¬
her waren immer einige Bildhauer in dem
Steinbruch zugegen , um die Auswahl der
Steine zu treffen und das Geschäft des Zu-
spitzens zu leiten . Dann zog man es im
Winter auf Schlitten Über den Schnee durch
die Gebirge . Wurde man mit dieser Arbeit
während dem Winter nicht fertig , so blieb

der
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der Stein den ganzen Sommer hindurch frey

liegen , und bey dem nächsten Schnee wurde
die Transportirung weiter bis zum Inn

fortgesetzt . Dort wurde der . Stein einze-
fchift , auf dem Inn in die Donau und so

bis Wien gebracht . Don der Donau brachte

man ihn auf dieselbe Art , auf Schleifen in

das Laboratorium des Künstlers . Man hat

auf diese Weise Steine , die gegen zc >2  Zent¬
ner wogen , hieher gebracht.

Außer diesen Statuen und den in den

vorhergehenden Abschnitten angeführten Wer¬
ken der Kunst , ist noch mehrere Bildhauer¬

arbeit vorhanden . In dem Theile des Gar¬

tens links , wenn man vom Schloße kömmt,

ist in der Allee , welche zum Obelisk führt,

ein Baffin , worinn man eine Najade sieht,
die mit einem Waffervogel spielt . Ein Kind

sieht dem Wasserstrale nach , welcher aus

dem Schnabel des Thieres zu einer beträcht¬

lichen Höhe empor steigt . Diese Gruppe ist

von Beyer , bi « 8 schönen Vasen aber , die

rings herum stehen , sind von Hagenauer.
Rechts neben dem Obelisk « ist eine rö¬

mische Matrone . Bon Hagenauer.
In derselben Aller , an deren Ende diese

Statue steht , ist noch eine andere Bildsäule.

Hesprrie und AretHufe.  Dies w « reiz
zwey
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zwey Schwestern , welchen Juno einen Baum,
worauf goldne Aepfel wuchsen , zu bewahren
anvertraut hatte . Sie pflückten sie aber
selbst ab . Non Hagenauer.

In dem Theil des Gartens rechts , wenn
man vom Schloß kömmt , ist in der Allee,
welche zur Menagerie fuhrt , ein Baffin.
Darinn befindet sich eine Najade , welche
mit einem Seeungeheuer spielt , und dem Was¬
serstrahle nachsieht , der sich hoch in die Lüfte
erhebt . Diese Figur ist von Beyer , die
acht Vasen aber , welche das Bassin umgeben,
sind von Hagenauer.

Nicht weit davon stehen in einem von
Baumspalieren etngeschloßenen Platze zwey
schöne Bildsäulen - Diana  die E 'öttinn
der Jagd und Beherrscherinn der Berge und
Wälder . Neben ihr ist ein Jagdhund . Don
Hagenauer . Gegenüber ist ihr Zwillings¬
bruder Apollo.  Er ist in der Stellung,
wie er eben einen Pfeil abgefchossen hat , vor¬
gestellt . Von demselben Künstler.

Noch sind zwey metallene Bildhauern « »
ke zu Sch 'ünbrunn zu bemerken . Das eine
sieht mau in dem eingeschloßencn Garten auf
der Meidlinger Seite , neben dem Schlosse,
wo sich die Glashäuser befinden . Es ist in
einem Bassni und stellt eine Najade vor.

Kohl,
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Kohl , von dem die oben angeführten Bild - ,
hauerwerke in der Kapelle herrühren , hat
diese schöne weibliche Figur aus hartem Me¬
talle verfertiget-

Das zweyte ist das Familienmonument,
welches Marie Karoline , Königin » von Nea¬
pel , zu Schönbrunn errichten laßt . Es ist
bereits fertig und wird nächstens aufgestellt
werden . Es kömmt auf den Ort zu stehen,
welcher ihr Lieblingsplätzchen in den frohen.
Jahren der Kindheit war , nemlich in einem
runden , von Baumspalieren umgebenen Platze,,
nicht weit von der Gruppe , welche das Por¬
trait Kaiser Josephs H . und seiner Gemah-
linn , als Olympia und Alexander vorstellt.
Es besteht aus einem Postamente von Gra¬
nit , worauf oben eine schön gearbeitete Vase
von Bronze befindlich ist. Auf der einen
Seit ; sieht man ein Medaillon von Bronze
mit fünf Büsten in Lebensgröße ; es sind die
sprechend getroffenen Bildnisse Marien Caro¬
linens und ihrer vier Kinder , mit denen sie
vor einigen Jahren sich in Wien aufhielt,,
nemlich Marie Christine gebohren 1779;
Marie Amalie geb . 1782 ; Marie Antonie
geb. 1784 ; und Leopold Johann geb. 1790.
Auf der andern Seite ist die Jnnschrift:

Der



Der kindlichen Zärtlichkeit
für

Die unsterbliche Maria Theresia
Der Liebe zum theuren Vaterland

Der frohen Riickerinnerung an die Freude
Der sorgenfreyen Jugend

widmete
Dieses ländliche Denkmal

auf dem Platze
Den sie einst als Kind pflegte

Nun in dem Kreise ihrer Kinder
Maria Carolina

Königin » beyder Sicilien
Bey ihrer Anwesenheit

Im Jahr 1822.

Dieses Monument wurde von dem Bild¬
hauer Herrn Franz Thaller verfertiget , wel¬
cher gegenwärtig in dem kaiserlichen Antiken¬
kabine t angestellt ist.

Auf die eigene Anordnung Jhro Maje¬
stät der K 'öniginn sind rings um das Po¬
stament vier Blumenbeete , zum Andenken
der vier Kinder angelegt , und werden in je¬
dem nur drcyerley Blumen angepflanzt , nem-lich Rosen , Vergiesimeinnicht , und die so¬
genannte Gedächtnißblume (Viola tricolor ) .



. Dir Dildhauerwerke Schönbrunns schek-
nen für die Ewigkeit bestimmt zu seyn. Die
Härte des Steins sichert ihnen ihre Existenz-
und ihre Dortreflichkeit wird sie noch der spa¬
testen Nachwelt schätzbar machen. Unterdes¬
sen sieht man doch schon manche Spuren -
die der alles zernagende Zahn der Zeit einge¬
drückt hat , und die eben nicht am glücklich¬
sten ausgebeffert wurden . Man hat ehemals
die Statuen in der rauhen Jahrszeit mit ei¬
nem Ueberztig von Brettern bedeckt , eint
löbliche Vorsicht , die man auch in andern
großen Gärten , wo schöne Bildhauerarbeit
vorhanden ist , beobachtet . Seit einigen
Jahren ist dieses unterblieben , und doch
wäre es jetzt weit nöthiger als ehemals , weil
die Nähe der Baumspaliere die stärkere Ein¬
wirkung des Schnees und anderer schädliche-
Feuchtigkeiten begünstiget.
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